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BLICK I DIE WELT
Von Ernst Schiirch

An die Stelle der Frage: Wie machen

wir Frieden mit den Besiegten? ist die

Frage getreten: Wie retten wir den Frieden

unter den Siegern? Die erste Frage
ist aber noch nicht gelöst; von der Pariser
Friedenskonferenz im Monat Mai weiß

man noch wenig.

Kein Mensch hegreift, daß das an

allen Enden und Ecken geplagte England
daran denken könnte, Rußland anzugreifen.

Ist das unentwegt gepflegte
Mißtrauen der Sowjetunion etwa innenpolitisch

zu erklären? Beim Niederbruch
Deutschlands hat sie im Gegensatz zu den

Alliierten ihr Militärbudget erhöht.

Churchill hat durch eine Rede in
Fulton eine Antwort des Schweigers im
Kreml erzwungen und gleichzeitig den

angelsächsischen Staatsmännern eine schöne

Gelegenheit gegeben, ihre ausgezeichnete

Gesinnung gegenüber Rußland durch
Abrücken vom Warner an den Tag zu legen.
Wie weit kann das helfen?

Eine Erbsünde haftet am Sieg und
damit am Frieden. Der Weltkrieg ist 1939

wegen des Überfalls auf Polen ausgebrochen,

der aber von zwei Seiten geschah,
die beide mit Polen in Nichtangriffsverträgen

standen. Und Iran sollte auf 2. März
von allen alliierten Truppen geräumt
werden.
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Solang eine Großmacht nach
Gutdünken ihre Verträge bricht, gibt es kein
Vertrauen, und ohne Vertrauen keinen
Frieden. Die Welt ist zurückgeworfen auf
die 1914 richtig erfaßte Frage von der

«Heiligkeit der Verträge». Gilt die
römische Regel «pacta sunt servanda»

(Verträge sind zu halten) auch für die Außenpolitik

einer Großmacht, oder gilt sie nur
«rebus sie stantibus», unter den
obwaltenden Umständen, also solang es dem

Verpflichteten beliebt? Geht das Vorrecht
der Macht über jedes Recht schlechtweg?
Das ist die Grundfrage der Gegenwart und
der Zukunft. Wenn das gegebene Wort
nicht hält, dann wird auch keine Ordnung
halten. Danach hat sich unsere Einordnung

in die UNO zu richten.

Denn das Recht ist der Schild nicht
nur des Friedens, sondern auch der kleinen

Völker. Es zu hüten, bedarf es des

geschlossenen Willens der Gewaltmächte.

Am 25. März soll der Sicherheitsrat
der UNO die persische Komplikation
behandeln. Bis diese Zeilen erscheinen, wird
man wissen, ob sich der Beschuldigte richten

läßt. Moskau sucht Zeit zu gewinnen,
um mit Persien direkt ins reine zu kommen.

Es wirft im übrigen Ballast aus, was
auch die Schweiz spürt; eine allgemeine
Entspannung ist denkbar.

KLILK I VIL WLL1
Von 5c/?à>c/î

^kn àie 8telle àer drags: Wie nracken

wir drieàsn mit àen lZssiegten? ist àie

drags getreten: Wie retten wir àen drieàsn

unter àen 8iegern? Die erste drags
ist aker nock niât gelöst; von àer dariser
drieàenskonkerenx iin Monat Mai welk
man nock wenig.

Kein Mensck kegreilt, àall àas on

allen dnàen unà dcken geplagte dnglanà
àaran àsnken könnte, llulllanà anxugrei-
len. Ist àas unentwegt gepllsgte Mill-
trauen àer 8owjetunion etwa innenpoli-
tisck xu erklären? Leim Hieàerkrrrck
deutsclilanàs kat sie irn degensatx xu äsn

Alliierten ilrr Militârkuàget erlmkt.

Lkurckill kat àurck eine Iteile in
dulton eine Antwort àes 8ckweigers iin
Xrsml erxwungen unà gleickxeitig àen

angelsäcksiscken 8taatsmännsrn sine scköne

delegsnkeit gsgeken, ilrre ausgsxeicknets

desinnung gegsnüker duLIanà àurck ikk-
rücken vorn Warner an àen dag xu legen.
Wie weit kann àas kellen?

Hins Iraltet arn 8isg unà
àainit ain drieàsn. Der Weltkrieg ist 1939

wegen àes Ilkerlalls aul dolen ausgekro-
cksn, àer aker von xwei 8sitsn gssckak,
àie keiàe init dolen in dlicktangrillsverträ-
gen stanàen. Ilnà Iran sollte aul 2. lVIärx

von allen alliierten druppen geräumt
weràsn.

so

8olang eine drollmackt nack dut-
àûnken ilrre Verträge krickt, gikt es kein
Vertrauen, unà olrne Vertrauen keinen
drieàen. die Welt ist xurückgeworlsn aul
àie 1914 ricktig erlaöte drags von àer

«Heiligkeit àer Verträge», dilt àie rö-
miscke Hegel «pacta sunt servanàa» (Ver-

träge sinà xu kalten) auck lür àie àllen-
Politik einer drollmackt, oàer gilt sie nur
« rskus sic stantikus», unter àen okwal-
tenàen Ilinstânàsn, also solang es àein

Verpllickteten keliskt? dekt àas Vorreckt
àer Mackt üksr jsàes Heckt scklecktwsg?
das ist àie drunàlrags àer degenwart unà
àer ^ukunlt. Wenn àas gegekene Wort
nickt kält, àann wirà auck keine drànung
kalten, danack lrat sick unsere dinorà-
nung in àie III40 xu rickten.

denn àas Heckt ist àer 8ckilà nickt
nur àes drieàsns, sonàern auck àer Klei-

neu Völker, ds xu kütsn, keàarl es àes

gescklossenen Willens àer dswaltmäckts.

ikrn 25. lVlärx soll àer 8ickerkeitsrat
àer ddld àie persiscke Komplikation ke-

kanàsln. Lis àisss teilen srsckeinen, wirà
rnan wissen, ok sick àer Lesckulàigts rickten

läöt. Moskau suckt ^eit xu gewinnen,
urn mit dersien àirekt ins reine xu kom-

inen, ds wirlt iin ükrigen Lallast aus, was
auck àie 8ckweix spürt; eins allgemeine
dntspannung ist àenkkar.


	Blick in die Welt

